3 Fragen zum Thema "Gebet" an Pastor Zelmer
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 1. Frage: Herr Pastor Zelmer, sie sind auch sehr bekannt durch die
Aktion "Nächstenhilfe Hof" wo viele Menschen durch finanzielle oder
praktische Hilfe Bedürftige im Osten unterstützen. Wie wichtig ist ihnen auch bei diesem Projekt die Gebetsunterstützung?

Gebet ist die wichtigste Stütze in meinem Leben. Jesus ist für mich in der Beziehung ein großes Vorbild, wenn ich in der Bibel darüber lese, wie oft er Zeit im Gebet, sprich im Gespräch mit dem Vater im Himmel, bevor er etwas tat, verbracht hatte. Die Hilfstransporte der Nächstenhilfe-Hof sind ein Glaubenswerk. Jedes Jahr wird beginnend im September, dem Start der Hilfsaktion, bis zur Rückkehr des Konvois im Januar von vielen Christen unserer Region für das Gelingen des Hilfstransportes gebetet. Ich vertraue jedes Mal auf Gott und bete zusammen mit meinen ehrenamtlichen Helfern dafür, dass sowohl genug Hilfsgüter wie Kleidung, Schuhe, Spielsachen und Geld zum Kauf von Lebensmitteln gespendet werden, als auch soviele Fahrzeuge kostenlos von Spedtionen unserer Region zur Verfügung gestellt werden, dass alle Hilfsgüter transportiert werden können. Empfänger sind in der Regel die armen Menschen in der Ukraine und Weißrussland und zwar pünktlich zum russischen Weihnachten, das immer Anfang des Jahres begangen wird. Ich darf zur Ehre des Herrn sagen: Es ist in den letzten 21 Jahren immer alles gut aufgegangen, auch wenn die Geldspenden oft erst im letzten Moment eintrafen! Gott hat die Gebete vieler Unterstützer aus den verschiedenen Kirchengemeinden immer in wunderbarer Weise erhört und eine konfessionsübergreifende Zusammenarbeit geschenkt. Man ist sich dadurch näher gekommen.


2. Frage: Das diesjährige Motto der Gebetswoche lautet:" Verwandelt
durch Jesu Christus" Wie erleben sie praktische Veränderung von
Menschen, wenn sie mit Jesus in Berührung kommen?
Ich habe in den vielen Jahren zum einen erlebt, wie Transportteilnehmer, die keine lebendige Beziehung zu Gott hatten, durch die harmonische, liebvolle Gemeinschaft und den Umgang miteinander während der 10 Tage auf dem Transport, den gemeinsamen Gebeten an den Grenzen, wenn es nicht weiter ging oder durch den Besuch der Gottesdienste im Osten selbst fragend nach Gott wurden. Es haben eine ganze Reihe von ehrenamtlichen Helfern, die mehrere Jahre hintereinander mitgefahren sind, ihr Leben feiwillig Jesus Christus übereignet und die Wichtigkeit des Gebets entdeckt. Zum anderen hat es Auswirkungen und Veränderungen durch die praktische Nächstenliebe im Leben von Menschen vor Ort gegeben, so dass zwei neue Gemeinden entstanden. Ein Beispiel der persönlichen Lebensveränderung ist für mich die Stellvertretende Direktorin eines Waisenheimes in Weißrussland. Sie war füher eine überzeugte Atheistin und Kommunistin und hatte dafür pädagogische Ausbildungen bekommen. Nachdem wir fünf Jahre unermüdlich immer wieder zu Weihnachten den Kindern Weihnachtstüten verteilt und die Weihnachtsbotschaft der Liebe Gottes zu uns Menschen in der Kurzpredigt verkündigt und gemeinsam christliche Lieder gesungen haben, konnte sie zum lebendigen Glauben an Jesus finden. Das Eis in ihrem Herzen wurde gebrochen, als ich mich für das Verbrechen der Nazis während des zweiten Weltkrieges entschuldigt habe.  

3. Frage: Bei der Allianzgebetswoche kommen kirchliche und
freikirchliche Christen zu einer Einheit im Gebet zusammen. Wie
erleben sie diese Gemeinschaft für sich ganz persönlich?
Ich erlebe die Allianzgebetswoche als etwas sehr Wohltuendes. Man kommt ganz schnell ins Gespräch und erfährt, wie es einem persönlich geht. Hier und dort fallen ermutigende Worte und man ist froh zusammen eine gemeinsame Zeit im Gebet und unter Gottes Wort, das durch verschiedene Verkündiger sehr abwechslungsreich verkündigt wird, zu erleben. Das neue Jahr mit Gebet beginnen zu können und unsere Politiker, Stadträte und die Verantwortlichen in der Wirtschaft unserer Region sowie das persönliche Wohlergehen aller Mitarbeiter, Senioren und Gemeindegläubigen gerade am Anfang des Neuen Jahres in Gottes Hand zu legen, ist für mich ein großes Vorrecht.     
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